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Kein Platz für vier Windräder 
auf dem Rabenhain!

Dem SGV mit Jürgen Althaus und Dieter 
Tröps ist ausdrücklich zu danken, dass sie sich 
für die Erhaltung des Naherholungsgebietes 
Rabenhain und „Hasenbahnhof“ einsetzen. In 
diesem Naherholgungsgebiet kann kein Platz für 
Windkrafträder sein, da in unmittelbarer Nähe 
Bürgerinnen und Bürger aus Netphen, Bürbach, 
Breitenbach und Volnsberg leben. 
Immer wieder wird betont, dass die Höhe von 
400 Metern für einen guten Windertrag zu gering 
ist. Soll es denn nur noch um den Profi t aus der 
Grundverpachtung gehen? Zu danken ist auch 
Sebastian Schäfer für die Darstellung aus seiner 
Sicht im SZ Artikel vom 16. April 2011: auf der 
abgedruckten Landkarte wird mehr als deutlich, 
wie nahe die Windräder an den Stadtteil Bürbach 
rücken. Die Bürbacher Bürger und alle Käufer von 
Bauplätzen in Bürbach-Ost müssten jetzt wach 
werden. 
Was die Bürger jedoch zutiefst fürchten, wurde 
am letzten Donnerstag in der Sendung im ZDF 
mit Maybrit Illner deutlich: eine Bürgerin und 
zugleich Atomkraftgegnerin aus einem Dorf nahe 
Bremen berichtete darüber, dass ein nahe an ihrem 
Haus stehender Windpark (Entfernung bis 1000 
Meter) mit seinen speziellen und sehr störenden 
Geräuschen Krankheiten bei ihr und ihrer Familie 
ausgelöst hat. 
Einen guten Einblick in solche Gesundheitsfolgen 
zeigt die Studie von Nina Pierpont aus den 
USA. Die Symptome sind Schlafstörungen 
und Schlafl osigkeit, Kopfschmerzen, 
Tinnitus (Ohrengeräusche), Ohrendruck, 
Benommenheitsgefühl, Schwindel, Übelkeit, 
verschwommenes Sehvermögen, Herzrasen, 
Reizbarkeit, Probleme mit der Konzentration. 
Mediziner reden deshalb bereits vom Wind 
Turbine Syndrom. Ist das Verlassen der Wohnorte 
dann die einzige Möglichkeit die Gesundheit zu 

erhalten?
Minister Remmel betont, dass der 
Anwohnerschutz bei Windkraft die höchste 
Priorität genießt und der Bundesumweltminister 
Röttgen plädiert für eine Bundesgesetzgebung 
zum Thema Abstandsfl ächen. Warum also vorher 
hier am Rabenhain einen Windpark schaffen, 
der ineffektiv sein wird und Atomkraftgegner 
zu „Wutbürgern“ macht? Kaum verständlich 
ist deshalb die Aussage von Sebastian Schäfer, 
schon jetzt, lange bevor ein Bauantrag gestellt 
ist, der Kommune gerichtliche Konsequenzen 
anzudrohen. Welch ein Armutszeugnis. 

Dr. Richard Huisinga
Siegen-Volnsberg, Am Hasengarten 5
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Wenig kooperativ
Zum Thema Windkraftanlagen in Volnsberg/
Breitenbach (SZ v. 15. und 16. April)

Der Auffassung des SGV-Bezirks Siegerland kann 
ich mich als betroffener Bürger in Breitenbach 
nur anschließen. Durchdie herausragende 
Bedeutung des Höhenzuges Rabenhain als 
Naherholungsgebiet für die Stadt Siegen und 
die angrenzenden Ortschaften wird der geplante 
Windparkdie Wahrnehmung der Stadt Siegen 
ausmeiner Sicht negativ beeinfl ussen. Im Bericht 
der SZ, in dem der mögliche Betreiber des 
geplanten Windparks zu Wortkommt, werden 
sachlich die Planungendokumentiert mit dem 
Hinweis, dass der Windpark vier Windräder 
umfassen wird.Dargestellt wird die Nähe des 
geplantenWindparks mit der kürzesten Distanz 
von590 Metern und dem Hinweis, dass der 
Mindestabstand von 1500 Metern laut NRW-
Windkraftanlagenerlass eine Empfehlungfür 
einen Windpark mit sieben Windrädern ist. Dass 
es sich um ein Beispiel im Erlass handelt und 
die Abstände in Abhängigkeit der Anlagenart, 
Anlagenzahl undder Schutzwürdigkeit der Gebiete 
zu betrachten sind, wird nicht erwähnt.

Ein weiterer Punkt ist die 
geforderteZusammenlegung der ausgewiesen 
Vorrangfl ächen Meiswinkel, Oberscheldenund 
Volnsberg im Stadtgebiet Siegen zu einer 
einzigen Vorrangfl äche im BereichVolnsberg-
Breitenbach. Dadurch werdendiese und die 
angrenzenden Ortschaftenlaut Planung die Last 
der zu erwartendenEmissionen des Windparks 
tragen müssen.Deutlich werden diese bereits 
mit demVorschlag des möglichen Betreibers 
desWindparks, die Leistung der Anlage mitder 
kürzesten Distanz zur nächsten Wohnbebauung 
nachts abzusenken, um eventuell störenden Lärm 

zu reduzieren!

Sollten die Planungen bei einer negativen 
Stellungnahme der Stadt Siegen nicht direkt 
zum Ziel führen, kündigt der mögliche 
Betreiber bereits jetzt juristischeSchritte an. 
Dies spricht nicht für einenbreiten Konsens mit 
den betroffenen Bürgern und derVerwaltung. 
Dass es auch anders geht, zeigen Planungen 
auf dem Giebelwald. Dort haben die 
Investoren vonvornherein mit ihren Planungen 
einenMindestabstand von einem Kilometer 
zuden nächsten Wohnsiedlungen defi niert.Eine 
Abschaltung der Atommeiler inDeutschland, 
mit erhoffter Signalwirkungaufunsere 
europäischen Nachbarn ist unumgänglich. Dies 
erfordert einen verantwortlichen Umgang mit 
den erneuerbarenEnergien, damit wir unsere 
Landschaftnicht so industrialisieren, dass wir vor 
lauter Windräder keinen Wald mehr sehen.

Thomas Lück, Breitenbach, Im Schockhain 8
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Faktisch enteignet

Zum Thema ,,Windpark am Hasenbahnhof“ und 
den dazu eingegangenenLeserbriefen:

In seinem Leserbrief vom Donnerstag, 
21. April, begründet Dr. RichardHuisinga 
dankenswerterweise sein „Nein zu Windrädern“ 
sehr detailliertmit vielfältigen gesundheitlichen 
Schädigungen durch Windturbinen-Geräusche. 
Dies schien mir so überzeugend,dass ich glaubte, 
der ,Hasenbahnhofals Standort für einen Windpark 
habesich damit erledigt! Jetzt weist ThomasLück 
in seinem Leserbrief ,,Wenig kooperativ“ am 4. 
Mai darauf hin, dasseine Klageandrohung des 
Investors vorliegt, die alles wieder offen hält. 
Da auchich die von Dr. Huisinga erwähnte ZDF-
Sendung gesehen habe, möchte ich hinzufügen, 
dass die genannte Frau auf einem alten Bauernhof 
bei Bremen ihrepfl egebedürftige Mutter betreut 
unddurch die Turbinengeräusche derWindräder 
in ihrer Nähe jetzt selbst erkrankt ist. Auf die 
Frage, warum siedann nicht umziehe, reagierte sie 
miteiner Gegenfrage: Wer soll denn jetztnoch das 
Anwesen kaufen? Es liegt also faktisch eine stille 
Enteignung vor, dienun auch hier drohen könnte.

Bruno Hinzmann, Weidenau, Azaleenweg 2
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Goldgräber-Stimmung
Zum Bericht 

"Jbtzt laann es rund, gehen"
(SZyom 12. Julil:

Wenn das mal gut gehtl Der Windener-
gieerlass der Landesregierung NRW
wurde vor kurzem verabschiedet. Jetzt
gibt's ,,Wind" auf die Mühlen von Wind-
mühlenbetreibern. Eine regelrechte Gold-
gräberstimmung ist ausgebrochen,
schließlich geht es um , sehr viel Geld.
Schon seit Monaten stehen Hersteller,
Waldbesitzer und Windmühlenbetreiber in
den Startlöchern und haben nur noch auf
den, Startschuss durch die Landesregie-
rung'gewartet. Und jetzt muss es,ganz
sclpelll gehFn. Beftirehtungen und E&p-
findlichkei.ten,petroffener Bürger . stehen
da nur im I{eg. '

Die Landesregierung wird gewiss von
guten Vorsätzen getragen. Sie versucht die
Energiewende voranzutreiben. Doch der
Windenergieerlass vermittelt bei einer
ersten Lektüre den Eindruck, dass man
weit über das äel hinausgeschossen ist
und sich in Gefahrbegibt, dadurch das Ge-

Wie soll verhindert werden, dass über-
all, auch dOrh,wo,6s eich gar nieh,t rechnet,
neue Windkraftanlagen aus dem Boden
schießen? Hier sind die Kommunen gefor-
dert, deren Handlungsfreiheit aber durch
den Erlass eingeschränkt wird. Herr Rem-
mel behauptel zwar, die Beftirchtumg, dass
die Anaahl der Windräder in §RI{ -vqn.der-
zeit 2800 um 4OOO bis 5000 auf annähernd
8000 Fäder ansteigen könnte;'sei realitäts-
fern. Es stellt sich a.llerdings di'e Frage, wie

Herr Remmel das verhindern will? Im Mo-
ment wird doch beinahe jeder, der ein Feld
oder Stück Wald besitzt, entweder von ei-
nem Hersteller von Windkraftanlagen
oder Windmühlenbetreiber angesprochen.
Und auch umgekehrt versuchen Grund-
stücksbesitzer aller Orten, auf den Zug
aufzuspringen und ihre Grundstücke
durch Verpachtung in klingende Mtinze zu
verwandeln. Jeder will von dem Kuchen
etwas abhaben. Beinahe täglich wird'von
neuen Projekten in der Tagespresse be-
richtet.

Eine solche Entwicklung wird eher zu
Wut und Emp,tirung betroffener BüLrger
fühfön; dle iä'der Nähe von göplanten AIr-'
lagen wohnen. Statt Zustimmung zur Ener-
giewende kann es so schnell zu einer kom-
pletten Ablehnung kommen. Zumal die
Kritik der FDP berechtigt ist, dass die Re-
gierung doch den,, Konsens mit den Kom-
munen und den Bürgern" aufgekündigt
hat, Besonders die Auftiebung der Ab-
standsbegrenzungen zu den Häusern von
Anliegern stellt ftir yiele eine existettielle
Bedrohung dar. Längst ist durch inter-
nationale Studien belegt, dass Windkraft-
anlag6n, besonders wenn sie diese glganti,
schsn Ausmaße haben - höher als derKöl-
ner Dom und dreieinhalb mal so hoch wie
unser Wahrzeichen, das Siegener Krön-
chen - krank machen, wenn sie zu dicht an
Wohnbebauungen stehen.

In Deutschland gibt es inzwischen genü-
gend öffentlich dokumentierte Beispiele,
die dies belegen. Im Juli 20ll berichtete

Jutta Reichardt in einem Magazin über
ihre Erkrankung, ausgelöst durch die zu
geringen Abstände von Windrädern zu ih-
rem Wohnhaus. Genauso Frau Kutschbach
in einer TV-Sendung vom 14; April. Von
den BeftiLrwortern dieser Anlagen werden
solche Tatsachen und die Befürchtungen
von Betroffenen grundsätzlich abgestritten
oder gerne auch ins Lächerliche gezogen.

In Volnsberg und Breitenbach plant ein
Investor lB0 m hohe Windkraftanlagen in
einem Abstand von nur 590 m zur Bebau-
ung, zu einzelnen Aussiedlerhöfen sind es
sogar nur kn+pp 500 rn. Wir, die Intereq:.
sengemeinschaft Gegenwind 21, sagen:
Das ist viel zu nah an den Anliegern. Die
Menschen müssen geschützt werden. Ein
Erlass wie der vorliegende Windenergieer-
lass ist eine innerbetriebliche, interne An-
weisung, die die Verwaltung bindet. Aber
nur die Verwaltung, denn ein Erlass ist
kein Gesetz. Die Verwaltung muss in Ge-
nehmigungsverfahren die Anliegen der
Bürger berücksichtigen. Die BüLrger selbst
können sich aber auch dagegen entschei-
den.

Ebenso sind Gerichte rri"irt * einen Er-
lass gebunden. Ein Erlass ist eine einseitige
Auffassung der Behörde. \{er eine Ener-
giewende wirklich will, kann das nur im
Konsens mit den Bii,rgern tun, nicht gegen
deren Wllen.

Bernd Hartmann, Breitenbach, Im Steingarten 86
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SZ		
6.	Mai	2011	
	
Faktisch	enteignet	
	
	
	
Zum	Thema	,,Windpark	am	Hasenbahnhof“	und	den	dazu	eingegangenen	Leserbriefen:	
	
	
In	seinem	Leserbrief	vom	Donnerstag,	21.	April,	begründet	Dr.	Richard	Huisinga	
dankenswerterweise	sein	„Nein	zu	Windrädern“	sehr	detailliert	mit	vielfältigen	
gesundheitlichen	Schädigungen	durch	Windturbinen-Geräusche.	Dies	schien	mir	so	
überzeugend,	dass	ich	glaubte,	der	,Hasenbahnhof	als	Standort	für	einen	Windpark	habe	
sich	damit	erledigt!	Jetzt	weist	Thomas	Lück	in	seinem	Leserbrief	,,Wenig	kooperativ"	
am	4.	Mai	darauf	hin,	dass	eine	Klageandrohung	des	Investors	vorliegt,	die	alles	wieder	
offen	hält.	Da	auch	ich	die	von	Dr.	Huisinga	erwähnte	ZDF-Sendung	gesehen	habe,	
möchte	ich	hinzufügen,	dass	die	genannte	Frau	auf	einem	alten	Bauernhof	bei	Bremen	
ihre	pflegebedürftige	Mutter	betreut	und	durch	die	Turbinengeräusche	der	Windräder	
in	ihrer	Nähe	jetzt	selbst	erkrankt	ist.	Auf	die	Frage,	warum	sie	dann	nicht	umziehe,	
reagierte	sie	mit	einer	Gegenfrage:	Wer	soll	denn	jetzt	noch	das	Anwesen	kaufen?	Es	
liegt	also	faktisch	eine	stille	Enteignung	vor,	die	nun	auch	hier	drohen	könnte.	
	
Bruno	Hinzmann,	Weidenau,	Azaleenweg	2	
	
	
	
	



SZ	3.	Mai	2011	
	
	
Wenig	kooperativ	
	
Zum	Thema	Windkraftanlagen	in	Volnsberg/Breitenbach	(SZ	v.	15.	und	16.	April)	
	
	
	
Der	Auffassung	des	SGV-Bezirks	Siegerland	kann	ich	mich	als	betroffener	Bürger	in	
Breitenbach	nur	anschließen.	Durch	die	herausragende	Bedeutung	des	Höhenzuges	
Rabenhain	als	Naherholungsgebiet	für	die	Stadt	Siegen	und	die	angrenzenden	
Ortschaften	wird	der	geplante	Windpark	die	Wahrnehmung	der	Stadt	Siegen	aus	meiner	
Sicht	negativ	beeinflussen.	Im	Bericht	der	SZ,	in	dem	der	mögliche	Betreiber	des	
geplanten	Windparks	zu	Wort	kommt,	werden	sachlich	die	Planungen	dokumentiert	mit	
dem	Hinweis,	dass	der	Windpark	vier	Windräder	umfassen	wird.	Dargestellt	wird	die	
Nähe	des	geplanten	Windparks	mit	der	kürzesten	Distanz	von	590	Metern	und	dem	
Hinweis,	dass	der	Mindestabstand	von	1500	Metern	laut	NRW-Windkraftanlagenerlass	
eine	Empfehlung	für	einen	Windpark	mit	sieben	Windrädern	ist.	Dass	es	sich	um	ein	
Beispiel	im	Erlass	handelt	und	die	Abstände	in	Abhängigkeit	der	Anlagenart,	
Anlagenzahl	und	der	Schutzwürdigkeit	der	Gebiete	zu	betrachten	sind,	wird	nicht	
erwähnt.	
	
Ein	weiterer	Punkt	ist	die	geforderte	Zusammenlegung	der	ausgewiesen	Vorrangflächen	
Meiswinkel,	Oberschelden	und	Volnsberg	im	Stadtgebiet	Siegen	zu	einer	einzigen	
Vorrangfläche	im	Bereich	Volnsberg-Breitenbach.	Dadurch	werden	diese	und	die	
angrenzenden	Ortschaften	laut	Planung	die	Last	der	zu	erwartenden	Emissionen	des	
Windparks	tragen	müssen.	Deutlich	werden	diese	bereits	mit	dem	Vorschlag	des	
möglichen	Betreibers	des	Windparks,	die	Leistung	der	Anlage	mit	der	kürzesten	Distanz	
zur	nächsten	Wohnbebauung	nachts	abzusenken,	um	eventuell	störenden	Lärm	zu	
reduzieren!	
	
Sollten	die	Planungen	bei	einer	negativen	Stellungnahme	der	Stadt	Siegen	nicht	direkt	
zum	Ziel	führen,	kündigt	der	mögliche	Betreiber	bereits	jetzt	juristische	Schritte	an.	Dies	
spricht	nicht	für	einen	breiten	Konsens	mit	den	betroffenen	Bürgern	und	der	
Verwaltung.	Dass	es	auch	anders	geht,	zeigen	Planungen	auf	dem	Giebelwald.	Dort	
haben	die	Investoren	von	vornherein	mit	ihren	Planungen	einen	Mindestabstand	von	
einem	Kilometer	zu	den	nächsten	Wohnsiedlungen	definiert.	Eine	Abschaltung	der	
Atommeiler	in	Deutschland,	mit	erhoffter	Signalwirkung	auf	unsere	europäischen	
Nachbarn	ist	unumgänglich.	Dies	erfordert	einen	verantwortlichen	Umgang	mit	den	
erneuerbaren	Energien,	damit	wir	unsere	Landschaft	nicht	so	industrialisieren,	dass	wir	
vor	lauter	Windräder	keinen	Wald	mehr	sehen.	
	
Thomas	Lück,	Breitenbach,	Im	Schockhain	8	
	
	
	
	



Kein	Platz	für	vier	Windräder	auf	dem	Rabenhain!	

Dem	SGV	mit	Jürgen	Althaus	und	Dieter	Tröps	ist	ausdrücklich	zu	danken,	dass	sie	sich	für	die	
Erhaltung	des	Naherholungsgebietes	Rabenhain	und	„Hasenbahnhof“	einsetzen.	In	diesem	
Naherholgungsgebiet	kann	kein	Platz	für	Windkrafträder	sein,	da	in	unmittelbarer	Nähe	Bürgerinnen	
und	Bürger	aus	Netphen,	Bürbach,	Breitenbach	und	Volnsberg	leben.		

Immer	wieder	wird	betont,	dass	die	Höhe	von	400	Metern	für	einen	guten	Windertrag	zu	gering	ist.	
Soll	es	denn	nur	noch	um	den	Profit	aus	der	Grundverpachtung	gehen?	Zu	danken	ist	auch	Sebastian	
Schäfer	für	die	Darstellung	aus	seiner	Sicht	im	SZ	Artikel	vom	16.	April	2011:	auf	der	abgedruckten	
Landkarte	wird	mehr	als	deutlich,	wie	nahe	die	Windräder	an	den	Stadtteil	Bürbach	rücken.	Die	
Bürbacher	Bürger	und	alle	Käufer	von	Bauplätzen	in	Bürbach-Ost	müssten	jetzt	wach	werden.		

Was	die	Bürger	jedoch	zutiefst	fürchten,	wurde	am	letzten	Donnerstag	in	der	Sendung	im	ZDF	mit	
Maybrit	Illner	deutlich:	eine	Bürgerin	und	zugleich	Atomkraftgegnerin	aus	einem	Dorf	nahe	Bremen	
berichtete	darüber,	dass	ein	nahe	an	ihrem	Haus	stehender	Windpark	(Entfernung	bis	1000	Meter)	
mit	seinen	speziellen	und	sehr	störenden	Geräuschen	Krankheiten	bei	ihr	und	ihrer	Familie	ausgelöst	
hat.		

Einen	guten	Einblick	in	solche	Gesundheitsfolgen	zeigt	die	Studie	von	Nina	Pierpont	aus	den	USA.	Die	
Symptome	sind	Schlafstörungen	und	Schlaflosigkeit,	Kopfschmerzen,	Tinnitus	(Ohrengeräusche),	
Ohrendruck,	Benommenheitsgefühl,	Schwindel,	Übelkeit,	verschwommenes	Sehvermögen,	
Herzrasen,	Reizbarkeit,	Probleme	mit	der	Konzentration.	Mediziner	reden	deshalb	bereits	vom	Wind	
Turbine	Syndrom.	Ist	das	Verlassen	der	Wohnorte	dann	die	einzige	Möglichkeit	die	Gesundheit	zu	
erhalten?	

Minister	Remmel	betont,	dass	der	Anwohnerschutz	bei	Windkraft	die	höchste	Priorität	genießt	und	
der	Bundesumweltminister	Röttgen	plädiert	für	eine	Bundesgesetzgebung	zum	Thema	
Abstandsflächen.	Warum	also	vorher	hier	am	Rabenhain	einen	Windpark	schaffen,	der	ineffektiv	sein	
wird	und	Atomkraftgegner	zu	„Wutbürgern“	macht?	Kaum	verständlich	ist	deshalb	die	Aussage	von	
Sebastian	Schäfer,	schon	jetzt,	lange	bevor	ein	Bauantrag	gestellt	ist,	der	Kommune	gerichtliche	
Konsequenzen	anzudrohen.	Welch	ein	Armutszeugnis.		

Dr.	Richard	Huisinga	
Siegen-Volnsberg,	Am	Hasengarten	5	
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